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CARRIER & SPEDITION 

WASSERSTÄNDE

Donau 25.3.2011 26.3.2011

Straubing 210 218

Pfelling 351 358

Deggendorf 264 265

Passau 445 443

Elbe

Dresden 249 246

Torgau 290 283

Wittenberg 349 346

Rothensee 397 383

Niegripp 496 483

Dömitz 335 335

Hohnstorf 561 567

Main

Würzburg 154 156

Frankfurt 159 166

Mosel

Trier 237 246

Neckar

Plochingen 164 161

Heidelberg 214 214

Rhein

Basel-Rheinhalle* 516 508

Karlsruhe-Maxau 393 394

Bingen 148 148

Kaub 138 137

Köln 219 208

Duisburg-Ruhrort 322 311

Saale

Bernburg 191 184

* zurzeit Baumaßnahmen in Rheinfelden
Quelle: Elwis (ohne Gewähr)

Bode wendet sich 
gegen WSV-Reform

Binnenschiff fahrt Niedersachsens 
Wirtschaftsminister Jörg Bode (FDP) 
ist gegen die geplante Wasserstra-
ßenreform des Bundes. Das Land be-
fürchte, dass von Berlin künftig weni-
ger Geld etwa für die Erhaltung von 
Ems und Weser zur Verfügung gestellt 
wird. Dadurch werde der Ausbau der 
Wasserstraßen im Norden gefährdet, 
sagte Bode im Landtag.

Auch die SPD protestiert ge-
gen die Pläne von Bundesverkehrs-
minister Peter Ramsauer (CSU). Er 
will alle See- und Binnenwasserstra-
ßen des Bundes je nach Verkehrsauf-
kommen einer bestimmten Kategorie 
zuordnen. Weniger genutzte Stre-
cken sollen bis auf absolut notwen-
dige  Sicherungsausgaben sich selbst 
überlassen werden. Eine Einstufung 
nach transportierten Gütermengen 
lehne Niedersachsen ebenso ab wie 
eine mögliche Schließung von Was-
ser- und Schiff fahrtsdirektionen etwa 
in Aurich, Hannover oder Meppen, 
sagte Bode. DVZ 29.3.2011 (dpa/jpn)

TWE verfünff acht 
Trassenpreis

Eisenbahnen Die zum SNCF-Konzern 
gehörende Captrain beabsichtigt, die 
Trassenpreise der Tochtergesellschaft 
Teutoburger Wald-Eisenbahn (TWE) 
zum Fahrplanwechsel im Dezember 
von 3,95 EUR/km auf 19,79 EUR/km 
zu erhöhen. Das Unternehmen be-
gründet dies mit den Verlusten durch 
den Infrastrukturbetrieb. Die TWE 
rechnet daher mit Genehmigung der 
geplanten Preiserhöhung durch die 
Bundesnetzagentur. 

Die TWE-Strecke hat in letzter 
Zeit größere Mengen eingebüßt. DB 
Schenker übernahm einen Stahlzug 
für Benteler, der seither nur auf DB-
Netz fährt. Allein der Verlust dieses 
Zuges soll einen Einnahmerückgang 
von 500 000 EUR jährlich ausmachen. 

Eine bessere Auslastung des Net-
zes um Gütersloh erhoff t sich die TWE 
durch die Wiederaufnahme des Schie-
nenpersonennahverkehrs auf der Stre-
cke. Der politische Wille ist vorhan-
den; die Finanzierung allerdings noch 
nicht gesichert. DVZ 29.3.2011 (cm/ici)

 www.captrain.de

Wallenborn fährt
für Air Canada

Luftfracht Die luxemburigsche Wal-
lenborn-Gruppe übernimmt für 
Air Canada das Aircargo-Trucking in 
14 Ländern Europas. Dabei geht es um 
Lkw-Verkehre zwischen 40 Flughäfen 
und den Gateways der kanadischen 
Fluggesellschaft an den Airports 
Frankfurt und London  Heathrow. Zu 
den 14 Ländern gehören Deutsch-
land, Großbritannien, Belgien, Dä-
nemark, die Niederlande, Norwegen 
und die Schweiz.

Im Rahmen des Auftrages stellt 
Wallenborn einen Lkw jeweils inner-
halb von sechs Stunden nach Anfrage 
zur Verfügung. Außerdem eröff net  
Wallenborn nach eigenen Angaben 
neue Büros in Frankfurt, München 
und Stockholm.  DVZ 29.3.2011 (ma)

 www.wallenborn.com

KV-Spot: Erste
Ergebnisse im Mai

Kombinierter Verkehr Am 10. Mai wer-
den die Ergebnisse des „KV-Spot“ 
erstmals in der DVZ ausgewertet. Die 
Online-Umfrage von DVZ und Bera-
tungshaus MWP läuft seit dem 12. Fe-
bruar und ist für alle Interessierten 
über dvz.de/kv-spot off en.

Ziel ist, aktuelle Entwicklungen im 
europäischen Kombi-Markt zeitnah zu 
erfassen und auszuwerten. Dabei geht 
es um Fragen wie: Worauf legen die 
Kunden besonderen Wert, was bieten 
die Dienstleister? Welche Häfen liegen 
in der Gunst der Kunden vorn? Wie 
verändern sich Angebot und Nach-
frage im Kombinierten Verkehr?  

Die aktuellen Ergebnisse werden in 
regelmäßigen Abständen in der DVZ 
veröff entlicht.   DVZ 29.3.2011 (kl)

 www.dvz.de/kv-spot

Die Elbe wird
zum Thema in Berlin

Binnenschiff fahrt Zwei Veranstaltun-
gen der Kammerunion Elbe/Oder be-
schäftigen sich mit der Rolle der inter-
nationalen Wasserstraße Elbe.

Am 13. April fi ndet nachmittags in 
der Landesvertretung Sachsen-Anhalts 
in Berlin eine Binnenschiff fahrtskon-
ferenz statt. Vorgesehen ist eine Fach-
diskussion mit Verbands- und Un-
ternehmensvertretern, die sich mit 
Perspektiven für die Binnenschiff fahrt 
im Hamburger Hafen, mit den Ansich-
ten der verladenden Wirtschaft und 
den Erwartungen und Wünschen des 
Elbstromvereins an die Bundesregie-
rung beschäftigt.

Am selben Abend fi ndet dann in der 
Landesvertretung der Freien und Han-
sestadt Hamburg ein Parlamentari-
scher Abend statt.  DVZ 29.3.2011 ( jpn)

 www.kammerunion.eu

www.dvz.de/offshore

DVZ-Symposium

Offshore-
Windenergie  
Wie Logistik-, Speditions- 
und Transportunternehmen 
an neuen Geschäften 
partizipieren können.

14. April 2011 in Bremen

Noch voller Leidenschaft
für die Schiff fahrt 

Seeschiff fahrt Eliane Achten: 53 Jahre Arbeit für den Hafen Antwerpen

Von Stephanie Lützen

„Ich gehe, ich tue, ich schaff e.“ Mit 
diesem Vorsatz brachte es die heute 
77-jährige Eliane Achten an die Spitze 
der Antwerpener Schiff fahrtsge-
meinde. Und es war dieses Motto, das 
sie durch schwere Zeiten trug. Die Ba-
roness ist seit 53 Jahren im Geschäft 
und seit 1962 Gesellschafterin der 
Antwerpener Schiff fahrtsfi rma Van 
Doosselaere & Achten.

Dabei erschien eine Karriere in der 
Schiff fahrtsbranche für das einzige 
Kind des Inhabers Désiré Achten zu-
nächst ausgeschlossen. „Für ein Mäd-
chen ist dieser Weg unmöglich“, be-
schloss ihr Vater. So wollte die junge 
Frau zunächst Jugendrichterin werden 
und schloss ein Studium in Jura und 
Kriminologie ab. 

Doch ihre Zielstrebigkeit über-
zeugte den Vater, der das Unternehmen 
in zweiter Generation leitete, schließ-
lich doch. Über Nacht änderte er seine 
Meinung und beförderte sie direkt von 
der Universität in das Antwerpener 
Büro. „Ohne die geringste Ahnung von 
Schiff fahrt war es anfangs fürchter-
lich“, erinnert sich Eliane Achten.

Schwieriger Anfang. Zu diesem Zeit-
punkt wusste sie nicht, dass diese Prü-
fung nur ein Vorgeschmack darauf 
war, was nur fünf Jahre später folgte. 
1963 verstarb plötzlich ihr „Papi“, wie 
sie ihn noch heute liebevoll nennt. Zu 
diesem Zeitpunkt war Achten bereits 
Mutter zweier Kinder. Die Antwer-
pener Maklerkollegen fragten sich, 
wie lange sie dem Druck standhalten 
würde – sechs Monate, ein Jahr?

Doch die junge Frau blickte nach 
vorn. Nur drei Monate später gab sie 
eine Cocktailparty für die deutsche 
Kundschaft im Breidenbacher Hof in 
Düsseldorf und gewann diese für sich. 
„Wir werden mit van Doosselaere wei-
ter zusammenarbeiten, unter der Be-
dingung, dass du Deutsch lernst“, war 
der Tenor der Geschäftsleute, die ihr 
noch an diesem Abend ein Abo für das 
„Handelsblatt“ überreichten.

Sie hielt Wort. Und nicht nur das: 
Französisch, Flämisch, Englisch, 
Spanisch, ein bisschen Russisch und 
Bulgarisch zählt sie heute zu ihren 

Sprachkenntnissen. Dass sie damals 
„ihren Mann“ stand und die Branche 
überzeugte, hat sie sogar schriftlich. 
Die European Shipping Press Asso-
ciation wählte sie 1989 mit dem Ma-
ritime Award zum „Man of the year“. 
Auch das Bundesverdienstkreuz ers-
ter Klasse hängt in 
ihrem Büro. 

Besonders stolz 
ist sie darauf, ih-
rem Vater ein An-
denken geschaff en 
zu haben, das normalerweise den Söh-
nen vorbehalten ist. Acht Jahre nach 
seinem Tod veranlasste sie, dass im 
Firmennamen das „Co“ durch „Ach-
ten“ ersetzt wurde. 

Ein weiterer harter Schicksalsschlag 
hat sie erst im vergangenen Jahr getrof-
fen. Achten verlor ihre beiden Töchter. 

Frauen mit Potenzial. Eine der bei-
den, Aline Koninckx, war bereits im 
Unternehmen. Sie sollte auch später 
einmal das Geschäft fortführen. Es 
fällt ihr heute noch schwer darüber zu 
sprechen: „Die Leute haben gedacht, 
jetzt bricht sie zusammen. Aber ich 
habe auch zwei Söhne und zehn En-
kel zwischen 10 und 26 Jahren. Das 
sind auch meine Kinder. Ich mache 
weiter.“ 

Ein weiter Anker in ihrem Leben ist 
ihr Ehemann, mit dem seit 31 Jahren 
in zweiter Ehe verheiratet ist. Der ehe-

malige Golfprofi  sorgt mit Themen 
abseits der Schiff fahrt für den nöti-
gen Ausgleich.

Vier der Enkel haben die Schiff -
fahrt im Blut. Einer ist auf der See-
fahrtschule, einer studiert Logistik. 
Doch am meisten Potenzial sieht sie in 
den Frauen der nächsten Generation 
für ihre Schiff fahrtsagentur. Die En-
kelinnen Caroline und Valerie arbei-
ten in der Schiff fahrtsagentur. „Und 
ich möchte gerne, dass sie das Fami-
lienunternehmen fortführen“, lässt ih-
nen aber die Wahlfreiheit. „Mit ihrem 
Fachwissen können sie überall in der 
Branche arbeiten.“

Zweites Standbein. Denn als CFO 
ihres Unternehmens weiß sie, wie 
schwierig und eng der Markt für ei-
genständige Schiff fahrtsmakler heute 
ist. Wenngleich Frau Achten es be-
dauert, dass die großen Reeder ihre 
Maklertätigkeiten zunehmend selbst 
in die Hand nehmen, klammert sie 
sich nicht an alte Tage, „als das Leben 
einfach war“.

Für ihr eigenes Unternehmen hat 
sie diese Entwicklung dadurch aufge-

fangen, dass sie seit 
1955 bereits über 
ein weiteres Stand-
bein mit der Spe-
dition Ucomar ver-
fügt. „Wir haben die 

anderen Dienstleistungen ausgebaut“, 
berichtet Achten.

Die Zukunft für van Doosselaere 
& Achten sieht sie im NVO-Segment. 
„Dieser Bereich macht heute ein Fünf-
tel des Geschäfts aus und wird wei-
ter wachsen“, so ihre Prognose. So 
vertritt das Unternehmen die Ocean 
World Lines (OWL) und betreibt die-
ses Geschäft selbst unter der Marke 
„Koala“, die 2005 für 1 EUR den Ei-
gentümer wechselte, als ein engli-
scher Kunde seinen Australien-Dienst 
einstellte.

Geschäft mit Zukunft. Doch das Mak-
lergeschäft soll auch weiterhin an ers-
ter Stelle stehen, denn Frau Achten ist 
überzeugt, dass Antwerpen eine kleine 
Zahl von Firmen wie Van Doosselaere 
& Achten braucht. „Wir sind heute ein 
breit aufgestellter  Transportspezia-
list, organisieren Vor- und Nachläufe, 
haben mit Ucomar eine eigene Spedi-
tionsfi rma und die Hafenagentur VDA 
Port Services.“ 

Zur Bewältigung all dieser Aufga-
ben hat sie einen starken Partner an 
der Seite, Yves van Doosselaere (61). 
Mit seiner Familie verbindet sie ein en-
ges Band. Vor 71 Jahren gründeten die 
beiden Großväter Paul van Doosse-
laere und Charles Vandenkerckhove 
das Unternehmen (siehe Kasten: Das 
Unternehmen). 

Frau Achten hat in Antwerpen 
Schiff fahrtsgeschichte geschrieben 
und schreibt sie noch. Wenn sie Zeit 
hätte, würde sie noch mehr der euro-
päischen Sprachen studieren. Doch sie 
hat keine: Die Leidenschaft zur Schiff -
fahrt, „ihr großes Fenster zur Welt“, 
ist nach wie vor größer. DVZ 29.3.2011

HINTERGRUND

Van Doosselaere & Achten
1939 gründeten die Freunde Paul van 
Doosselaere und Charles Vandenkerck-
hove als Partner die Belgische Schiff -
fahrtsagentur P. van Doosse laere & Co., 
die heute in dritter Generation geführt 
wird. Vor dem Zweiten Weltkrieg reprä-
sentierten sie die großen deutschen 
Linienreedereien wie den Norddeut-
schen Lloyd, Hamburg Süd und OPDR. 
Danach, bis zum Wegfall der Flaggen-
protektion, lag der Fokus auf staatli-
chen Reedereien beispielsweise aus 
Nigeria, Bulgarien oder Venezuela. Ein 
zweites Standbein ist seit 1955 die Spe-
ditionstochter Ucomar, deren Geschäft 
die Partner kontinuierlich ausbauten. 
Heute ist van Doosselaere & Achten ein 

breit aufgestellter Transportspezialist – 
gerade auch in der Trampschiff fahrt 
und den Kurzstreckenseeverkehren. 
Sie verbindet ein Joint Venture mit der 
Hamburger Menzell & Döhle-Gruppe 
und deren Schiff ahrtsagentur Neptu-
mar. Zusätzlich tritt van Doosselaere & 
Achten als NVOCC unter dem Namen 
„Koala“ auf und führt eine Hafenagen-
tur unter dem Namen VDA Port Ser-
vices. Zu ihren Kunden zählt sie unter 
anderem die Deutschen Afrika-Linien in 
der Container-Linienschiff fahrt, OPDR, 
den Nischenanbieter Hugo Stinnes 
Schiff fahrt sowie  BBC Chartering and 
Logistic in Leer im Bereich Schwergut- 
und Projektladung. Stephanie Lützen, Fachjournalistin, Berlin. 

Kontakt über woernlein@dvz.de

Die Fracht droht abzuwandern 
Luftfracht Schweizer Verlader wünschen sich bessere Infrastruktur 

Der Flughafen Zürich hat Defi zite bei 
der Frachtinfrastruktur. Das sagte 
Rolf Büttiker, Präsident des Swiss 
Shippers’ Council, auf dem diesjäh-
rigen Luftfrachtseminar des Verlader-
verbandes in Interlaken. Büttiker zu-
folge fehlen Umschlageinrichtungen 
für temperaturgeführte Importwaren. 
Außerdem fordern die Verlader Kapa-
zitätserweiterungen für Wertfracht-
exporte.

Generell droht den Schweizer 
Flughäfen eine Abwanderung der 
Fracht ins Ausland, befürchtet Bütti-
ker. Gründe dafür sind nach seinen 

Worten neben unzulänglichen Abfer-
tigungsmöglichkeiten hohe fi nanzi-
elle und administrative Hürden.

Büttiker rief einen weiteren Abwan-
derungstrend in Erinnerung: In jünge-
ren Jahren sind viele Spediteure vom 
Flughafen Zürich weggezogen, um 
ihre Güter statt dort an umliegenden 
Gewerbestandorten zu sammeln und 
versandfertig zu machen. Ähnliche 
Entwicklungen sind an den Airports 
in Basel und, weniger ausgeprägt, in 
Genf zu beobachten.

„Im Fluglärmstreit mit Deutsch-
land muss zugunsten des grenzüber-

schreitenden Wirtschaftsraums eine 
tragfähige Lösung erarbeitet wer-
den“, folgerte Büttiker. Dabei sollte 
die gemeinsam von beiden Staaten 
erarbeitete Lärmanalyse als Grund-
lage dienen. Der Führungswechsel 
im Eidgenössischen Departement für 
Umwelt, Verkehr, Energie und Kom-
munikation nährt laut Büttiker „die 
Zuversicht, dass dieses Thema neu 
angegangen wird; es kann nur besser 
werden“. Moritz Leuenberger hatte  
die Führung des Departements im ver-
gangenen Oktober an Doris Leuthard 
abgegeben.  DVZ 29.3.2011 (ws/ma)

Lernte Deutsch für ihre Kunden: 
Schiff smaklerin Eliane Achten.
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»Wir sind heute ein 
breit aufgestellter 
Transportspezialist« 


